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9. Jahrgang 


Mut zur Wirklichkeit! 


Die macht des bemütes erringtdenSieg! 


Carlyle, der größte Schüler des deutſchen Idea— 
lismus, der unerſchütterlich treue Freund Deutſch— 
lands, zeigt in ſeiner Apokalypſe über die fran— 
zöſiſche Revolution den Unterſchied zwiſchen deut— 
ſchem und franzöſiſchem Weſen. Leicht entflammt 
der Franzoſe. Raſch begeiſtert er ſich für irgend— 
eine Sache, ein Ideal. In dem jähen Aufleuch— 
ten ſeiner Begeiſterung iſt er zu jedem Kampf 
und Sturm und Einſatz bereit. Mißlingt aber 
der Sturm, ſcheitert der Angriff, dann erliſcht 
ebenſo jäh wie ſie ausbrach die Begeiſterung in 
ihm, und wo vorher alles Flamme und Feuer 
war, gähnt ein troſtloſer Abgrund voll Finſter— 
nis. Auch der Deutſche, ſagt Carlyle, iſt der 
hohen Begeiſterung fähig. Aber ſie iſt nicht das 
raſche Aufflammen des Strohfeuers. Sie glüht 
wie der Brand eines Kohlenflözes in der Tiefe 
der Erde, dor, einmal entzündet, nicht mehr zum 
Erlöſchen gebracht werden kann. Er brennt und 
brennt darch Jahre, Jahrzehnte hindurch. Kein 
Wetter kann ihn auslöſchen, kein Sandſturm er 
ſticken, kein Widerſtand zum Verglimmen brin— 
gen. Dieſe Macht des Gemütes, die unauslöſch 
liche, ſtille Glut, die tiefer und tiefer ſich frißt, 
gibt dem Deutſchen die Kraft zum endlichen Sieg, 
allen Schickſalsſchlägen und Hemmungen, allen 
ſcheinbaren Niederlagen zum Trotz. 

In Luther brannte dies unheimliche Feuer der 
Tiefe, das an allen Widerſtänden nur umſo wil— 
der und leidenſchaftlicher emporzüngelte, bis es 
alle Hinderniſſe verſchlungen hatte. Dieſes Feuer 
der Tiefe, die Macht des Gemütes, die mehr it 
als die jähe, raſch verfliegende Begeiſterung, die 
bhimmelhochjauchzend, zu Tode betrübt den Men— 
ſchen zum Spielball der Wellen und des Windes 
macht, dieſe Macht des Gemütes bricht aus dem 
urdeutſchen Fichte in der dunklen Zeit nach dem 
Zuſammenbruch unſeres Volkes auf dem Schlacht— 
felde von Jena -WAuerſtädt. Waffenlos war 
Deulſchland der Gier und Willkür der Welſchen 
ausgeliefert. Die Klugen und Neunmalgeſcheiten 
waren zu Ende. Zahlloſe verzagten, wenn ſie 
an die Uebermacht des Feindes, an die eigne 
Schwäche dachten, an die geſchleiften Feſtungen, 
die beſetzten Plätze, die leeren Kaſſen, die zer— 
ſchlagenen Waffen, das zerriſſene Land. In die: 
jer mitternächtigen Stunde der Verzweiflung 
ſtand Fichte auf und ſchleuderte die Brandfadel 
ſeines Wortes in die nachtdunklen Herzen, daß 


es wie ein Blitz in die Finſternis fällt: „Nicht 
die Gewalt der Arme, nicht die Tüchtigkeit der 
Waffen, ſondern die Kraft des Gemütes iſt es, 
welche den Sieg erkämpft“. Seine Reden fachten 
das Feuer der Tiefe an, bis es alle erfaßte und 
in ſeiner Glut Napoleon verbrannte. 

Daß in Dentjchlands dunkelſter Stunde, in der 
Mitternacht des Zuſammenbruches und Verrates 
im November 1918 in unſerem Volke ein Mann 
mit der Macht des Gemütes das Leid, die Schmach 
unſeres Volkes erlebte, daß er ſich erhob und 
allem und allen ſein unerſchütterliches, trotziges: 
Und dennoch! entgegenſchleuderte, daß aus jenen 
einſamen Herzen ein Rieſentrotz hervorbrach, wie 
ihn die Welt bis auf unſere Tage noch nicht ge 


ſehen hatte, das hat unſer Volk aus der tiefſten 
Nacht in den hellſten Tag geführt, hat ſeine 
grenzenloſe Schwäche in Macht, ſeine Schande in 
Ehre, ſeine Niederlagen in Siege, ſeine Schwie— 
rigkeiten in Herrlichkeiten verwandelt. Dieſe 
Macht des Gemütes hat ſeinem Wort das Leben 
und die Kraft gegeben, die Tore unſeres Gefäng— 
niſſes zu ſpregen, die Gruft, in der wir begra— 
ben lagen, zu öffnen, hat die Kämpfer gewonnen, 
die ſich endlos mit ihm verſchwendeten, bis di 
Beharrlichkeit den Sieg errang. 

Groß iſt die Macht der deutſchen Waffen, ge— 
waltig die Stärke des deutſchen Armes, Land 
und Meer und Luft ſind Zeugen von der Größe 
und Herrlichkeit der deutſchen Wehrmacht. Aber 
das Größte, was erſt dieſen Waffen den Wert 
gibt, was den Millionen des Heeres, den Zehn— 
tauſenden auf den Schiffen und in den Flug— 
zeugen die Vollmacht des Sieges gibt, iſt die 


Macht des Gemütes, die der Führer in dieſem 
deutſchen Volke geweckt hat. Flugzeuge ſtürzen, 
Schiffe ſinken, Geſchütze zerſplittern. Aber immer 
neu und ſieghaft bricht aus dem deutſchen Men⸗ 
ſchen, bricht aus dem Größten, den je eine deutſche 

utter gebar, die Macht des Gemütes, die das 
Leben aus dem Tode, das Licht aus der Finſter⸗ 
nis reißt, die allein den Menſchen zum Ritter 
und Sieger ſchaffen kann. 

Nur ſoweit wir alle, Arbeiter, Soldaten, unfer 
Herz offen haben für die Macht des Gemütes, 


die im Führer größte deutſche Geſchichte geſtaltet, 
nur ſoweit ſind wir ſelbſt Mitarbeiter und Mit⸗ 
kämpfer der Zukunft. Die Macht des deutſchen 
Gemütes hat im Führer die Laſt des Todes zer⸗ 
brochen, der auf uns lag 
Schwäche. Die Macht des Gemütes ſchafft aus 
dem Rieſenkampf der Gegenwart den Tag der 
Deutſchen, den Sieg, in deſſen Freiheit wir und 
ale Kinder und Kindeskinder allein leben 
önnen. N 


Prof. Dr. Wolf Meyer⸗Erlach. 


I ch hab dich oft im Glück vergeffen, wenn irdiſch⸗ſüß die Stunde ſchlug. 
Jch ſchwelgte heiß und traumvermeſſen und war mir felber oft genug. 


Doch nun in dieſen Einfamkeiten, bei hoher Birken flüfterfang, 
Will ich mein ßerz dir ganz bereiten mit Luft und Leid und Überfchwang. 


Will treu dir nun die Treue halten mit einem reinen, frohen Geift. 
Du ſollſt mein Leben ganz durchwalten das Seligkeit und Stille heißt. 


Aus Arthur Jaenicke: Wie iſt das Leben groß und gut! 


Bibelkrife . 


Es. kommt leider nur zu oft vor, daß Men- 
ſchen ein inneres Leiden mit ſich herumtragen, 
aber nicht den Mut 1 0 85 ſich vom Arzte gründ⸗ 
lich unterſuchen zu laſſen, weil ſie die Diagnoſe 
fürchten. In den meiſten Fällen muß der Arzt, 
wenn er nach langem Zögern doch noch zu Rate 
gezogen wird, ſein bitteres „Zu ſpät!“ feſtſtellen. 

Es gibt in der Kirche Anzeichen, daß ſie ein 
ſchweres inneres Leiden hat: einen Mangel an 
unentbehrlicher Aufrichtigkeit und — was damit 
zuſammenhängt — an Mut zur Wirklichkeit. 


Einer unſrer umfaſſendſten evangeliſchen Theo⸗ 
logen, Adolf von Harnack, hat in ſeinem 
Buche über Marcion (1924), das in dieſen 
Zeiten in die Bücherei oder doch in den Wiſſens⸗ 
kreis jedes aufgewachten Theologen gehört, die 
beſorgte Frage aufgeworfen, ob nicht die evan⸗ 
geliſche Kirche zu lange gezögert habe, ihren Ge⸗ 


in dem angeſehene deutſche Theologen und nicht 
wenige Fachgelehrte aus benachbarten Gebieten 
den derzeitigen Ertrag der kritiſchen Arbeit ge⸗ 
ſammelt haben, ſteht ſeitdem in allen Leſeſälen 
der größeren öffentlichen Bibliotheken jedermann 
zur Verfügung, der erfahren will, „wie es ſteht“. 

Das muß mit Nachdruck geſagt werden. Denn 
dieſes Sammelwerk iſt neben der geſamten wiſ— 
ſenſchaftlichen Literatur der deutſch-evangeliſchen 
Literatur der handgreifliche Beweis, daß es eine 
proteſtantiſche Theologie gibt, die durch und durch 
ehrlich iſt und nichts unterſchlagen will. 


Aber — dieſe Theologen, die lieber einmal in 
der Kritik zu weit gingen, als Tatſachen ver⸗ 
bergen wollten, wurden von den „maßgebenden“ 
kirchlichen Kreiſen als „ungläubig“ vor den Ge⸗ 
meinden diffamiert. Es wurde auf breiter Front 


als Fluch unſerer 


das nicht vor allem von der Wahrheit der Bot⸗ 
ſchaft Jeſu, vielmehr von ſeiner eigenen Wirk⸗ 
lichkeit gelten? 5 


* 


Obgleich das jüdiſche Inſpirationsdogma — 
die Behauptung, daß die heiligen Schriften gewiſ⸗ 
ſermaßen ein göttliches Diktat ſeien — längſt 
auch von konſervativen Theologen fallen gelaſſen 
iſt und nur noch in den Kreiſen der amerikani⸗ 
ſchen „Fundamentaliſten“ wieder aufgetaucht iſt, 
wird auch heute noch in der kirchlichen Praxis mit 
dem „Es ſteht in Gottes Wort geſchrieben“ un⸗ 
entwegt weitergearbeitet und zwar ohne Unter⸗ 

'ſchied zwiſchen Altem und Neuem Teſtament. 

Hier iſt zunächſt der Brennpunkt der Kriſe. 
Um es ganz kurz zu ſagen: Darf das Titel⸗ 
blatt unſrer Bibeln vor dem Forum 
des ehrlichen Gewiſſens bleiben, 
wie es bisher war? 


* 


Der Wahrheitswert jeder Religion wird ent- 
ſchieden durch den Inhalt des Gottesbegriffs. 
„Sage mir, mit was für einem Gott du um⸗ 
gehſt, und ich will dir ſagen, was deine Religion 
wert iſt.“ Nun berichtet das Johannesevange⸗ 
lium das mit unerbittlicher Schärfe einſchneidende 
Wort Jeſu: „Es gibt einen wahrhaftigen Gott, 
den ihr nicht kennt! Ich aber kenne ihn!“ 
— Kann es eine ſchroffere Ablehnung des Gottes⸗ 
begriffs der heiligen Schriften der Juden, alſo 
des Alten Teſtaments, zumal des Geſetzes geben? 
Und was tut noch heute die Chriſtenheit? Sie 
ſtellt in ſchweren Lettern auf den Titelblättern 
der Bibel Altes und Neues Teſtament trotz 
des offenen Proteſtes Jeſu nebenein⸗ 
ander als gleichwertige Autorität! Marcion, der 
ſchon im 2. Jahrhundert den Proteſt Jeſu mit 
leidenſchaftlicher Wucht wieder aufgenommen und 
den Gott und Vater Jeſu ſtreng von dem Gott 
des Alten Teſtaments geſchieden hatte, wurde 
von der herrſchenden Kirche ausgeſtoßen und 
mundtot gemacht. Im Beginn des 19. Jahrhun⸗ 
derts hat Friedrich Schleiermacher 
(auch in ſeinen Predigten!) auf den grundlegen⸗ 
den Unterſchied zwiſchen Altem und Neuem Teſta⸗ 
ment aufmerkſam gemacht, und auch andere Theo⸗ 
logen, denen die Augen aufgegangen waren. 
Harnack ſchreibt dazu (Marcion, 222°): 


meinden offen zu ſagen, wie es im Lichte der 
e Tatſachenforſchung mit der Stel⸗ 
ung und Geltung der Bibel ausſieht. Es ſei 
ſchon faſt zu ſpät, das Verſäumte nachzuholen, 
weil die innere Kriſe ſchon zu weit fortgeſchrit⸗ 
ten iſt. 

Das Wort „zu ſpät“ hat etwas Lähmendes. 
Für das jüngere Geſchlecht gibt es eine beſſere 
Loſung: „Sage nie, es iſt zu ſpät, das Notwen⸗ 
dige doch noch zu tun!“ — In dieſem Sinne 
hat im Mai 1939 die Arbeitsgemeinſchaft zur 
Entjudung des Chriſtentums den erſten Schritt 
getan. 

Wenn ein ehrliebender Beamter erfährt, daß 
man ihn der Unterſchlagung verdächtigt, ſo ſtellt 
er ſelbſt bei ſeiner Behörde gegen ſich den An⸗ 
trag auf Diſziplinarunterſuchung und liefert 
ſeine Schlüſſel und Dokumente aus, zum Zeichen, 
daß er nichts zu verbergen hat. 

Als ſich im 18. und 19. Jahrhundert immer 
deutlicher der Verdacht erhob, daß in der Kirche 
geſchichtliche Erkenntniſſe unterſchlagen würden, 
erhoben ſich ehrliche Theologen und breiteten die 
Ergebniſſe ihrer Forſeſangen in der Bibel und 
in deren Geſchichte vor aller Welt aus. Sie woll⸗ 
ten nichts verbergen und hatten nichts zu ver⸗ 
heimlichen. So wuchs im 19. Jahrhundert eine 
unüberſehbare Literatur kritiſcher Arbeiten über 
die Bibel, und es gab bald keine Zeile des Buches 
mehr, die nicht gründlich unterſucht worden wäre. 
Es gab alſo eine ſtarke Theologie, die nach den 
Methoden der kritiſchen Geſchichtswiſſenſchaft ar⸗ 
beitete und offen ſagen wollte, „was iſt“. Vor 
dreißig Jahren erſchien dann der 1. Band des 
Handwörterbuches für Theologie und Religions⸗ 
wiſſenſchaft: „Die Religion in Geſchichte und 
Gegenwart (RES). Dieſes fünfbändige Werk, 
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vor iynen ofſentlich gewärnt, und es bedurfte 
z. B. vor fünfzig Jahren des Eingreifens Bis⸗ 
marcks, um die Berufung Adolf Harnacks nach 
Berlin gegen den Einſpruch engherziger konſer⸗ 
vativer Kreiſe durchzuſetzen. Dieſer ſelbe Adolf 
Harnack wurde ſpäter der Geſchichtsſchreiber der 
preußiſchen Akademie der Wiſſenſchaften und war 
zuletzt Präſident der höchſten wiſſenſchaftlichen 
Forſchungsſtelle in Deutſchland. Das bedeutet: 
Die rückhaltlos ehrliche Forſchungsweiſe jener 
wiſſenſchaftlichen Theologie, deren bekannteſter 
Vertreter der große Kirchenhiſtoriker war, hat 
das faſt völlig verlorengegangene Vertrauen zur 
Ehrlichkeit der Theologie zurückerobert. 


Aber — und das iſt Gegenſtand der Anklage — 
den Gemeinden meinte man bis heute die Er⸗ 
gebniſſe dieſer Arbeit nicht mitteilen zu dürfen. 
Vor allem die verantwortlichen Kirchenführer 


könnten. Bernhard von Clairvaux, „ver 


interlaſſen: „Es iſt beſſer, daß ein 


ſcheinen: „Das Echte kann man in jede beliebige 
Glut werfen, es bleibt immer, was es iſt“. Sollte 


„Marcion hat recht bekommen 
einem Jahrhundert wiſſen das die evangel 
Kirchen und haben nach ihren Prinzipien 
Pflicht, dem Folge zu geben, d. h. das Alte 
ment zwar an die Spitze der Bücher zu fi 
„die gut und nützlich zu leſen ſind“ un 
Kenntnis der wirklich erbaulichen Abſchnit 
Kraft zu erhalten, aber den Gemeinden 
Zweiſel darüber zu laſſen, daß das Alte 
ment kein kanonuiſches (d. h. maßgebendes) 
iſt. Aber dieſe Kirchen ſind gelähmt 
finden auch nicht die Kraft und den Mu 
Wahrheit die Ehre zu geben; fie fürchten fi 
den Folgen eines Bruchs mit der Tradition, 
rend fie die viel verhängnisvolleren Folgen 
ſehen oder mißachten, die fort und fort au 
Aufrechterhaltung des Alten Teſtaments als 
ger und dadurch untrüglicher Schrift ent 
Stammt doch die größte Zahl der Einwendı 
welche „das Voll“ gegen das Chriſtentun 
gegen die Wahrhaftigkeit der Kirche erheb 
dem Anſehen, welches die Kirche noch imme 
Alten Teſtament gibt. Hier reinen TÜ 
machen und der Wahrheit in Belenntni 
Unterricht die Ehre zu geben, das iſt die 
tat, die heute — faſt ſchon zu ſpät — vom 
ſtantismus verlangt wird.“ 

Wer dieſe ernften Worte des damals | 
jährigen Gelehrten aufs Gewiſſen nimm 
ahnt etwas von dem Ausmaß der komn 
Bibelkriſe. Aber wehe dem, der Angſt davo 
Der eigentliche Unglaube offenbart ſich 
in der Angſt. Paul FJaeı 


Aus unſerer deutſch⸗chriſtlichen 
Arbeit 


Landesgemeinde Baden 
Vorſtoß in Nordbaden 

Es iſt ein Zeichen des Krieges, daß neun Zehn⸗ 
tel unſerer Pfarrerkameraden in Baden den 
grauen Rock angezogen haben. Das hat ſich auch 
in unſerer Arbeit ausgewirkt. Wie überall in 
der Heimatfront liegt ein Großteil der Arbeit 
auch hier auf der deutſchen Frau. Deshalb haben 
es unſere Frauen und Mütter jetzt beſonders 
nötig, ſich neu ausrichten zu laſſen und Quellen 
der Kraft aufgezeigt zu bekommen, die ihnen 
helfen ſollen, froh und tapfer das vermehrte 
Tagewerk zu vollbringen. 

In einem kleinen Törfchen begann Frl. Henk⸗ 
ler, Mannheim, ihren Vortragsdienſt in Epp⸗ 
lingen. Hier wie in Schweigern und Lauda war 
das Fragen und Suchen zu verſpüren, das land⸗ 
auf, landab die Herzen deutſcher Volksgenoſſen 
bewegte. Beſonders in den katholiſchen Gegenden 
ſtehen die Menſchen in religiöſen Konflikten und 
merken inſtinktiv ſelbſt, das etwas anders wer⸗ 
den muß. In Adelsheim war ſchon durch frühere 
Vorträge ein größerer Stamm von Mitgliedern 
vorhanden, der DR und dankbar das Geſagte 
aufnahm. Auch im Nachbarſtädtchen Buchen wiſ⸗ 
ſen Kameraden darum, daß „wir nur durch den 
Glauben ſiegen werden!“ Einen beſonders ſchönen 
Abſchluß dieſer Fahrt bildete das Zuſammenſein 
mit Kameradinnen in Mosbach, die mit einer 
wackeren und treuen Frau Brian ſchon ein gut 
Stück vorwärts gekommen ſind in ihrem Kampf. 

Am 26., 28. und 29. April fanden in Sand⸗ 
hofen, Seckenheim und Neckarhauſen Mitglieder⸗ 
verſammlungen ſtatt, auf denen Kd. Pfarrer 
Clormann über das Thema „Los von Juda 
und Rom“ ſprach. Seine tiefgehenden Ausfüh⸗ 
rungen fanden ungeteilten Beifall. Neuaufnah⸗ 
men konnten verbucht werden. Unſer Volksteſta⸗ 
ment wurde in großer Anzahl verkauft und vor⸗ 
beſtellt. 

Landesgemeinde Aeffen-Naffau 

Am 28. April fand in Wiesbaden eine erfolg- 
reiche Arbeitstagung der Mitarbeiter aus den 
Markgemeinden Wiesbaden, Alzey, Bingen, 
Mainz, Unterlohn ſtatt, auf der unſere Kamera⸗ 
den Pfarrer Wale ſch und Pfarrer Knab über 
organiſatoriſche Notwendigkeiten in der deutſch⸗ 
chriſtlichen Arbeit und über innigen Zuſammen⸗ 
hänge von Deutſchtum und Chriſtentum ſprachen. 
Anſchließend wurde am Abend eine Gottesfeier 
in der Kreuzkirche abgehalten, an welcher 250 
Beſucher teilnahmen. — Unſere ſchönen Lieder 
umrahmten die Feier. N 


Landesgemeinde Sachſen 
Markgemeinde Pirna 

Am Sonntag, dem 21. April, fand 9 Uhr die 
Eröffnung des deutſch⸗chriſtlichen Konfirmanden⸗ 
unterrichts in Königſtein durch Kd. Pfarrer 
Gartzke, Struppen, ſtatt. Freitag, den 3. Mai, 
konnten wir in Stolpen für die DC.⸗Gruppen 
Altſtadt, Langenwolmsdorf und Stolpen eine 
Gottesfeier mit anſchließendem Abendmahl ab⸗ 
halten. Kd. Pfr. Gartzke, deſſen Arbeitskreis 
Stolpen und Umgebung ift; kündete und fand 
aufgeſchloſſene Zuhörer. In Pirna finden nun 
auch wieder regelmäßig Montags um 20 Uhr die 
„religiöſen Abende“ durch Kamerad Superinten⸗ 
dent Leichte ſtatt. Auch in Königſtein veran⸗ 
ſtalten wir ab jetzt monatlich einmal einen „reli⸗ 
giöſen Abend“. So fand nach langer Pauſe der 
erſte ſolche Abend am 7. Mai ſtatt. Am 27. Mai 
trafen ſich die Kameradinnen unſerer Ortsge⸗ 
meinde Königſtein zu einem Frauenabend mit 
der Kameradin Hartenſtein. Solche Frauen⸗ 
abende konnten wir bereits Mitte Februar in 
Heidenau mit Kameradin Hartenſtein und in 
Königſtein mit Pf.⸗Kdn. Lauber. Dresden, ab⸗ 
halten. — Wir hoffen mit der fortſchreitenden 
warmen Jahreszeit nun auch in anderen Orts⸗ 
gemeinden irgendwelche Veranſtaltungen anſetzen 
zu können, d. h. ſoweit uns Pf.⸗Kameraden und 
Redner zur Verfügung geſtellt werden können. 

Mitgliederverſammlung in Meerane 

Die Feierſtunde hielt Kd. Oberpfarrer Sam m⸗ 

ler, 1 Im Anſchluß ſprach Kd. Pfarrer 


Lebenswende 


Es pflügte einer den Acker. Pflügen iſt ſchwere 
Arbeit, doppelt ſchwer, wenn es nicht der eigene 
Acker iſt, wenn die Arbeit Knechtsarbeit iſt. 

Für dieſen war ſie Knechtsarbeit. Wer weiß, 
wieviele Jahre er ſie ſchon getan haben mochte. 
Es war auch keine Hoffnung, daß ſein Los ſich 
eines Tages hätte ändern können. Es hätte ein 
Wunder geſchehen müſſen. 


Und ſiehe da! eines Tages geſchieht das Wun⸗ 
der! Seine Pflugſchar ſtreift an etwas Feſtes, 
Scherben krachen, dazwiſchen klingt ein heller 
metallener Klang — er ſchaut hinunter: vor ſei⸗ 
nen Füßen liegt blinkendes Gold! 


Iſt das noch derſelbe Menſch, der eben noch in 
dumpfer Verdroſſenheit hinter dem Pflug ge⸗ 
gangen iſt? Ein blendendes Licht iſt in ſein 
dunkles Leben gefallen. In ſeinem Schein ſieht 
er vor ſich eine neue Welt, ein neues Leben. 
Nun ſpannen ſich alle ſeine Kräfte des Leibes 
und der Seele. Er ruht nicht, bis der Schatz 
ſein iſt. Und aus dem Knecht wird ein 
Freier! 

So iſt es mit dem Himmelreich, ſagt der Hei⸗ 
land, mit dem Himmelreich und mit dir. 

Du biſt doch ein Ackersknecht, haſt es ſelber oft 
genug empfunden und geklagt, — du Lehrer, der 
du Jahr für Jahr altbekannten Stoff mit den 
Kindern „durchackern“ mußt, — du Arbeiter bei 
den ewig gleichen ſtumpfſinnigen Handgriffen, — 
du Beamter über deinen öden Aktenbündeln und 
Zahlenreihen. — du Mutter, die du jeden Mor⸗ 
R zu derſelben Kleinarbeit aufſtehſt: früh den 

affee machen und dann das Mittageſſen kochen, 
und nachmittags wieder kochen und abends das 
Nachtmahl bereiten und dazwiſchen die Wohnung 
reinigen und die Kinder beſorgen und nach ſo 
und To vielen Tagen die immer wieder ver⸗ 
ſchmutzende Wäſche waſchen und — aber du weißt 
es ja ſelber, was für ein ermüdendes Ackern, für 
eine abſtumpfende Knechtsarbeit das iſt. Und es 
iſt auch davon kein Ende abzuſehen außer dem 
Tod. Es müßte denn ein Wunder geſchehen. 

Nun ſieh! Es geſchehen auch heute noch Wunder. 
Mitten in eine ſolche Knechtsarbeit hinein klingt 
es wohl plötzlich wie heller Goldklang und deine 
Seele ſpringt auf und fragt: „Was war das?“ 

Soll ich Beiſpiele erzählen? 

Da ſaßen ſie ſich beide gegenüber, der Mann, 
der müde und angeſpannt aus der Arbeit ge⸗ 
kommen war, und die Frau, deren zermürbte 
Seele heute ganz am Leben verzagen wollte, 
weil dieſer Tag gar zu viel von ihr verlangt 
hatte. Und keiner ſpricht mehr, nur die Gedanken 


Meuſel, Jerisau, über das Thema: „Deutſches 
Chriſtentum und Volksgemeinſchaft“. Sein ein⸗ 
ſtündiges Referat über dieſes hochaktuelle Thema 
wurde von allen Kameradinnen und Kameraden 
beifälligſt aufgenommen. Er ſprach allen aus 
dem Herzen. Wir freuen uns ſchon auf ſein 
nächſtes Wiederkommen. — Die geſchäftlichen 
Mitteilungen erledigte unſer Ortsgemeindeleiter 
Alfred Ladegaſt. — Die neuen Volksteſta⸗ 
mente wurden ſtark gefragt und unter die Mit⸗ 
glieder gegeben. Für die Großveranſtaltung in 
Glauchau mit Kd. Pfarrer Kapferer wurde 
geworben. 5 

Am 1. Mai verſchied unſer Mitbegründer und 
langjähriger Leiter, Kd. Richard Reich. Seine 
unerſchütterliche Treue zur deutſch⸗chriſtlichen 
Sache wird uns allen unvergeßlich ſein und 
bleiben. Treue um Treue. Ehre ſeinem An⸗ 
denken. 

Obzwar die Reihen unſerer Redner dadurch 
gelichtet ſind, daß ſich die Beſten unter ihnen an 
der Front befinden, geht die Werbearbeit für die 
Einung aller Deutſchen im Glauben unentwegt 
weiter. Es fanden Saalveranſtaltungen ſtatt: am 
5. April in Buchholz i. S. mit Kd. Denecke 
(zwei Neuaufnahmen); am 7. April in Bären⸗ 
ſtein i. Erzgeb. mit Kd. Reichel, Annaberg 
leine Neuaufnahme); am 10. April in Lichten⸗ 
ſtein mit Kd. Huſter; am 10. April in Groß⸗ 
röhrsdorf mit Kd. Achelis, Reichenbach (vier 
Neuaufnahmen); am 14. April in Plauen mit 


haſten planlos und hoffnungslos umher auf der 
Suche nach einem Wunder. Das Töchterchen aber 
ſpielt vor ſich hin. Und jetzt fängt es an zu 
ſingen, das es geſtern in der Schule gelernt hat: 


Schon ſind die Wälder, 

Schöner ſind die Felder 

In der ſchönen Frühlingszeit. 
Jeſus iſt ſchöner, 

Jeſus 5 reiner, 

Der unſer traurig Herz erfreut. 


Was wax das, ihr zwei, das eure Augen mit 
ſcheuem Blick ſich begegnen ließ? Hatte es nicht 
eben ganz nahe wie heller Goldklang geklungen? 

Oder dort auf dem Tiſch des überlaſteten Ge⸗ 
ſchäftsmanns liegt der Stoß Briefe, den die Poſt 
wieder gebracht hat. Seufzend ſieht er ſie durch. 
Da hält er ein Heft in der Hand, das ihm zur 
Anſicht geſchickt worden iſt: „... eine evangeliſche 
Monatsſchrift .“ Wie ein Bote aus einer 
anderen Welſſ ſchaut es ihn an. Und wie ſein 
Blick die Seiten überfliegt, bleibt er an einem 
Wort hängen: „Was hülfe es dem Menſchen, ſo 
er die ganze Welt gewönne und nähme doch 
Schaden an feiner Seele ..“ Und Waere 
es ihm, als ſähe er vor ſeinen Augen eitel Gol 
blinken, das ihn erſt zum wahrhaft reichen Mann 
machen könnte. . : 

Oder es begleitete jemand jeinen Freund zur 
letzten Ruheſtätte. Aber die ſorgenden Grübe⸗ 
leien gingen mit ihm und plagten ihn auf dem 
ganzen Wege. Er hörte kaum etwas von dem, 
was am Grabe geſprochen wurde — bis plötzlich 
ein Wort an ſein Ohr ſchlug: „Sein Leben iſt 
ein Segen geweſen für viele ....“ Da reißt 
es ihn hoch und ſeine Augen werden weit. Was 
iſt das: ein Segen ſein? Wie Goldglanz blitzt es 
vor ſeinen Augen auf. 

Solches oder ähnliches kann dir alle Tage ge⸗ 
ſchehen. Wenn es dir nun geſchieht, wenn 
deine Seele aufhorcht, als hätte ſie Gold klingen 
hören, ſieh, dann ſteht vor dir das Wunder, auf 
das du gewartet haſt und bietet ſich dir an. 
Lebenswende iſt für dich gekommen, wenn du — 
tuſt wie jener Ackerknecht tat: wenn du nicht 
blöde über den gefundenen Schatz hinwegſtolperſt 
und die Schollen des Alltagslebens darüberfallen 
läßt, ſondern wenn du zugreifſt wie jener und 
nicht ruhſt, bis jener Schatz dein eigen iſt. 

acht dann auch aus dir einen neuen 
Menſchen, aus dem Knecht einen Freien. 

Greif zu, Ackersknecht! 

Aus Waitkat? „Sonne und Kreuz“ 
Verlag Deutſche Chriſten Weimar. (In Vorbereitung) 


Kd. Spielmann, Werdau (125 Beſucher); am 
16. April in Annaberg mit Kd. Reichel leine 
Neuanmeldung); am 22. April eine Frauentagung 
mit Kon. Pfabe, Bitterfeld, und Kdn. La u⸗ 
ber, Dresden (300 Beſucher); am 23. April in 
Meißen und am 24. April in Bautzen mit Kd. 
Spangenberg, Magdeburg (in Meißen fünf, 
in Bautzen zwei Neuaufnahmen); am 28, April 
in Plauen mit Kd. Niepel, Plauen (100 Be⸗ 
ſucher); am 7. Mai in Königſtein mit Kamerad 
Gartzke; am 8. Mai in Leipzig⸗Stötteritz mit 
Kd. Walde (zwei Neuaufnahmen); am 29. April 
in Dresden⸗Strießen mit Kd. Neumann (12 
Neuaufnahmen); am 6. Mai in Dresden (Hol⸗ 
bein und Oſtmark) mit Kd. Hermann (200 
Beſucher). 


£Landesgemeinde Württemberg 


Die erſte DC.⸗Feierſtunde der Ortsgemeinde 
Ravensburg am Oſtermontag 

Am Oſtermontag hatte die Ortsgemeinde 
Ravensburg den größten Tag ſeit Beſtehen. Eine 
große Zahl Kameraden und Gäſte hatten ſich in 
dem von der Stadtgemeinde Ravensburg zur 
Verfügung geſtellten Mädchenſchulſaal eittgefun- 
den, um der Jugendfeier beizuwohnen. Eine Ab⸗ 
teilung des Städtiſchen Muſikvereins hatte den 
muſikaliſchen Teil übernommen und: leitete die 
Feier mit feſtlicher Muſik von Händel ein. Ge⸗ 
meinſame Lieder wechſelten ab mit dem Bekennt⸗ 
nis der Jugend. Ueber allem ſtand der Leit⸗ 
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ſpruch des Kameraden Karl Grieſinger, Ulm: 
„Ihr ſeid das Licht der Welt“. Der Höhepunkt 
ſeiner Anſprache an die ins tätige Leben treten⸗ 
den jungen Kameraden war der Moment, wo 
Pfarrkamerad Grieſinger den Konfirmanden je 
ein Buch: „Deutſche Menſchen reden von Gott“ 
mit einer vom Markgemeindeleiter Wetzel ver⸗ 
faßten und unſerem Kameraden künſtleriſch ac- 
formten Widmung, ſowie ein Bild des Führers 
übergab. Es war erhebend anzuſehen, wie die 
Jungen und Mädel bei der Sache waren. 
£andesgemeinde Saarpfalz 
Markgemeinde Neuſtadt (Weinſtraße) 

Am 13. Mai (Pfingſtmontag) fand im Saale 
des „Bayr. Hiesl“ eine Gottesfeier ſtatt, in der 
der unermüdliche Werber für Deutſches Chriſten⸗ 
tum, Kamerad L. Lind, Speyer, als Künder 
der Botſchaft Gottes die zahlreich verſammelte 
Gemeinde für die Ideale der Nationalkirchlichen 
Einung aufs neue erwärmte, und die Herzen 
ſeiner treuen Verehrer erbaute. Gott iſt der 
Geiſt der Zucht und Ordnung, des Rechts und 
der Freiheit und Pfingſten das „Feſt des Geiſtes“. 

Als der bisherige Leiter der Markgemeinde 
Neuſtadt, Kd. Oberleutnant Philipp Schmidt, 
Pfarrer in Neuſtadt (Weinſtr.), im Dienſte für 
Führer, Volk und Vaterland am 11. April ſtarb, 
war die junge Gemeinde ohne geiſtliche Führung. 
Da ſprang Kd. D. E. Lind in die Lücke und 
ſtellte ſich für jede Amtshandlung bereitwilligſt 
zur Verfügung, wie er auch zur genannten Got⸗ 
tesfeier hierher kam und ſeine von edler Liebe 
zur Sache der Nationalkirchlichen Einung getra⸗ 
genen Ausführungen als köſtlichen Samen in die 
Seelen der andächtigen Zuhörer ſtreute. Der 
Pfingſtgeiſt iſt der göttliche Funke aus dem 
Leuchtturm der Ewigkeit und Frömmigkeit Leben, 
Pfingſten das Feſt der Allgegenwart Gottes. 


TCandesgemeinde Weftfalen 
Markgemeinde Herford 

Der letzte Mitglieder- und Kameradſchafts⸗ 
abend war ein ſichtbarer Beweis für das Wach⸗ 
ſen der Einung in Minden⸗ Ravensberg. Im 
vollgefüllten Saale des Evang. Vereinshauſes 
ſprach Pfarrerkamerad Erdmann. Die An⸗ 
fangsfeier geſtaltete Pfarrerkamerad Müller 
aus Bad Oeynhauſen, welcher die Vertretung 
des Pfr. Erdmann während der Dauer des Krie⸗ 
ges übernommen hat. Im Laufe des Abends, 


Altrid und Heiga haben heute ein Brüderchen 
bekommen. 


N la dankbarer Freude 
* 
x 
Adolf und Rita Daum. 
8 
we Bayreuth, den 20. Mai 1940. | 
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welcher die Geſchloſſenheit der hieſigen Gruppe 
erkennen ließ, erſchien der frühere Markgemeinde⸗ 
leiter Rechtsanwalt Lümkemann, der nun 
endgültig mit ſeiner Familie nach Pößneck in Th. 
übergeſiedelt iſt und dort als Pfarrverweſer tätig 
iſt, um Abſchied zu nehmen von den Herforder 
Kameraden und Kameradinnen. In ſeinen Ab- 
ſchiedsworten dankte er allen, die mit am Auf- 
bau tätig geweſen find und gab ihnen ein ein- 
drucksvolles Bild von der Tagung des „Inſti⸗ 
tutes zur Erforſchung des jüdiſchen Einfluſſes 
auf das deutſche kirchliche Leben“ in Wittenberg 
und über die wiſſenſchaftliche Aufbauarbeit der 
Einung überhaupt. „Die Reformation geht wei⸗ 
ter“ — mit dieſer frohen Zuverſicht wurden alle 
Mitglieder und Gäſte dieſes Abends erfüllt. 
Einige Nucaufnahmen waren zu verzeichnen. 


Candesgemeinde Berlin 


Der Landesgemeindeleiter Kd. Tauſch be— 
ſuchte uns am 14. April in Steglitz, wo er eine 
Gottesfeier hielt und Kd. Rogge ſeine große 
Konfirmandenſchar einführte. Eine Beſprechung 
mit den Amtsträgern fand im Anſchluß ſtatt. 
Es ſprachen Kd. Rogge, der Markgemeinde— 
leiter Rachner und Kd. Tauſch. Im Laufe 
der Wochen fanden außer den regelmäßigen Ver- 
ſammlungen mehrere Beſprechungen, beſonders 
in Wilmersdorf, Friedenau und Steglitz ſtatt. 
Die Kd. Propp und Krahn ſind ins Heer 
eingerückt und Kd. Eisfeldt übernahm in 
Schmargendorf die Arbeit. In Friedenau be⸗ 
gann Kd. Dr. Lamberg mit Beſprechungen 
zur Einführung in die Arbeit unſerer Einung. 
Es ſprach nach Einführungsworten Kd. Rachner. 

Die Steglitzer Frauen gedachten am 8. Mai 
der deutſchen Mütter. Kd. Rogge hatte in den 
Stadtpark eingeladen, wo Frau von Zerboni 
di Spoſetti über berühmte Mütter ſprach 
und Frau Fiſcher⸗Lattermann durch ge⸗ 
ſangliche Darbietungen erfreute. Viele Frauen 
aus Lichterfelde, Südende, Zehlendorf, Dahlem 
und Schmargendorf waren zu der Feierſtunde 
herbeigeeilt. Eine Pfingſttagung der Frauen in 
Steglitz führte die Kdn. Dr. Engelke, Her⸗ 
menau, Dr. Luntowſki in die Matthäus⸗ 
kirche, wo Kd. Rogge dieſe außerordentlich gut 
beſuchte Veranſtaltung eröffnete. 

Für unſeren im Heeresdienſt ſtehenden Marf- 
gemeindeleiter Kd. Rachner iſt Kd. Dr. Ba m⸗ 
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berg, Friedenau, zur Unterſtützung herange⸗ 
zogen worden. Vor Beginn des Sommers findet 
noch ein Treffen der Amtsträger unſerer Mark⸗ 
gemeinde in Friedenau ſtatt. 


Candesgemeinde Franken 


Die Deutſchen Chriſten hatten am 18. Mai zu 
einer Kundgebung in Fürth eingeladen, auf der 
Kd. Prof. Meyver⸗Erlach, Jena, über „Eng⸗ 
liſches Chriſtentum als jüdiſche Maske“ ſprach. 
Ju einem geſchichtlichen Rückblick zeigte der Red— 
ner die zunehmende geiſtliche und geiſtige Ver— 
judung der Engländer. Er verſtand es, den 300 
Volksgenoſſen in überzeugender, klarer und 
volkstümlicher Weiſe das engliſche Chriſtentum 
als Judentum zu zeichnen. — Am Sonntag, dem 
19. Mai, ſprach Kd. Meyer-Erlach in einer Got⸗ 
tesfeier in Nürnberg über „Mütter als Schickſal 
der Völker“. Auch dieſe Feier, die einen Beſuch 
von 400—500 Volksgenoſſen aufzuweiſen hatte, 
war ein lebendiges Zeugnis von der Verkündung 
Deutſchen Chriſtentums. — Seit dem 16. Mai 
EN Kd. Pfarrer Rabe, Friedrichroda, mit der 
Vertretung des zum Heeresdienſt einberufenen 
Kd. Eyermann beauftragt. 


Kurznachrichten 


Im Generalgouvernement, am Tage vor des 
Führers Geburtstag, wurde in Krakau ein volks⸗ 
deutſcher Tag veranſtaltet. 

Die „Sächſiſche Kirchenzeitung“ teilt mit, daß 
nach einer Umfrage bei den 1200 Kirchgemeinden 
im Jahre 1926 ſeit dem Beginn der Kirchen— 
buchführung — alſo ſeit 400 Jahren — nur in 
91 Gemeinden Eintragungen von Judentaufen 
ſtattfanden. 

Die Poſener Gemeinden werden von jetzt ab 
ebenfalls jährlich einen Tag der inneren Miſſion 
abhalten. 

Litauen, das bisher nur kirchlich geichlofjene 
Ehen anerkannte, hat jetzt auch die Zivilehe ein⸗ 
geführt. 

Der Präſident des Ev.⸗Luther. Landeskirchen⸗ 
amtes in Sachſen, Pg. Klotſche, hat im Auf⸗ 
trage des Führers persönlich vom Gauleiter 
Mutſchmann die Dienſtauszeichnung der NS DAP. 
in Bronze für 10jährige und in Silber für 15jäh⸗ 
rige aktive Dienſtzeit in der NSDAP erhalten. 


f 1 Pfarrer, Dikare, Kandidaten 
nserleren und kirchliche Behörden 
famten Bed 

Sie in der — (ofen Dreiswert 

„National- G. E. Eggert 
1 Mühlhauſen in Thüringen 122 
kirche“! Die bewährten. empfohl. Fachftrma 
Gegründet 1880. Telefon 2932 
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„Die Botſchaft Gottes“ 


. Teil: Jefus der Beiland. 30 pfs. 


Wie oft iſt in den vergangenen Jahrzehnten nach 
einem neu verdeutſchten Evangelium gefragt worden. 
Bier ift endlich eine Darftellung, die die deutſchen 
von heute angeht. 
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